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Herstellung von Mauerwerk aus Backsteinen.
Die verschiedenen Arten der tIerstcl1ullg von Maucrwerk sind

bedingt durch [die Wahl ,des Materi-aJs und der Billdemittel den
Z\vec-k, die Stärke, flöhe und BeJashm[ der Mauern. AlIgeme n gilt
für die AuffÜhrung; von Mauern, dlaß .ihr Unterbau soJide hcrgestcllt
und derart gestaltet sein muß, daß er hinreichende OruTJldJage f r
die StabiJität und Festi keit sowie Dauer des Gebäudes gcwähr­
leistet. In dieser :Iilinsicht ist in erster Linie- zu verlangen, daß die
den Baugrund' oder die kÜnstliche GrÜndung belastenden Bauteile
die Last des Gebäudes möglichst gleicJuuäBig a'ltf den Untergrund
verteileo, fal1s nkht fÜr besondere Lasten besondere Fundamcl1t­
teile vorgese]1cn worden sind. Aus Beton errichtet SOHCIl die
MauerfuTIldamente eine z1JSammenhangende-, solide !\iiasse bilden.
Aus geschichteten Mauern hergestellt, sollen sie mit gutem Ste-in­
und l\1örtclm r aterial, ,in bestem Verbande, mit lagerhaften SteineiJ',

werk durcJJ Beobachtung beim Abladen nach :J'er Anfullr, während
des schichten- oder haufenweisen Aufsetzens, besorgt werden.
tlierbei kann man anordne1l, daß Steine verschiedener GÜte sortiert
und gcsondert gelagert werden.

Übcr die Prüfung, An- UJ1d Abnahme der Mauerziegel, die
Lagerung derselben am BaupJatze und auf den Gerüsten die Be­
handlung 'während des Baues, Über die Art, PrÜf.lIl!  und' Ver wcn­
dlln!o!; der Mörle/sorten zum Mauerveribamd' lind zur Verf[igung, sind
meist für alle größeren Bauten bindende Vorschriften v,orhand<.::n.

Ein Jlauptvorzug der B ac k s t ein e ist ihre Gesta1t, vermöge
dereJ] sie in geordnetem, gleichmäßjgen, festen Verband und ZII
gJeichartig starken Mauern Venvendung finden können und, fa!1
:ill Rohbau verwendet, keiner ,\-eiteren ßearbeitung der Ansicltt
Wiche bedürfen. Verputz haftet gut auf ihnen. Das Beschaffen Lind

Aushau des Neuflädter Brüd;.enkopfes der oberen Brüdle in Forf!: i. LClu1i!I

ausgeführt werDen. Den Fordcnmgen der Mauerstahilität ,ist am
besten Genüge getall WCIIIl man die Mauersohle breit .und stark her­
stellt, guter Steiuvc;.band vorausRe-sctZt. Doch soll diese Sohlt:u­
'blreite nicht übertrieben werden. Jedenfalls ist eine rc".'eIrechtc
genÜgende Abtreppung ,der F'urndamente möglkhst nach beiten Seiten
vorzunehmen, Shld weit und gut einbindende starke Steine zu
wählen, und ist die Sohlenbreite l1'ach Berechll!Hlg anzulegen. Falls
die Ahtrcppung nicht beiderseHs der Mauer geschellen kann, ist s.ie
mJndestens al1f der einen Seite auszuführen. Die Mauersohlen saUen
fr.ostfrei liegen (mindestens 70 'ib s 80 Dm unter El1dtJoden, besser
tiefer). Ein starkes Belasten noch ,unausgetroch.-ueter f.undamente
ist nicht statthaft. JedenfaJIs soUen die Mauern so tange unverPLltzt
bleihen, his sie trocken sind. Iiat man es eilig mit der Aufführung
der Bauten, so mu'ß mit hydraulischem oder ZementmörteJ gemauert
wer,den.

Die JiersteI1ung eines guten Backsteinlnamerwerks ist an vier
HaruPt!bledjllgun. el1 geknÜpft: Gute Ziegel, guter MörteJ, geeignete
M.altrer 1md guter Verband.

Weiterc Beld'jllgungen sind: Günstige iitlßere UmsW,nde (Iokal
gute Bedin. u'Ugen, gute Wittenung), gute BehandJ'ung des Mauer­
matefiials.

Vor der Vermauerung der BmunateriaIien saUte man prilfen, ob
sie auch durchaus gesund und fest sind; dies kann bei Ziegelntaucr­

Ardritekt Stadtbautat DI.'. Kühn

Verlegen der Materialien der Backsteinmauem sowie das RÜsten
ist ein leichteres als dasjenrg.c anderer Mauem, dic ffe-rsrcJ1un,!?; von
liohJma!lern macht keine Schwierigkeit. In formaler Beziehung kanu
mit Backsteinrohbau TIl1'd' bei Anwendung von Formsteinen und
ornamentalen Te>iIen (Terralwtten, dekmati'Ver Putz) eine Ab\vech­
selung und mit nicht zu hohen Kosten eine große Farbwirkl1ng
erreicht werden.

lD'er M ö r tel ist bei Backsteinmanenverk ein notwendig s
Bindegli'ed, aber nUr ein solches, und soUte danun nicht, wie es
häufiggeschiellt, in verschwenderischem Maße und in der Ah<;kht,
an Stein zu sparen, verwendet wenden. Der fettge]1alt des Mörtels
ist nach der Art der Steine- und dem Zwecke der Mauern zu ib'estim­
men. Auf alle .fälle muß der Mörtel alle fugen des OC1I1ällerS,
namenUich die Lagerfugen, voll ausfÜl1en.

Znr vollkommenen Verbfndung des Nlörtelkalkes mit dem
MörleIsmd'e ist nötig, dnB scharfkörniger Sand: verwendet wird,
weicher frei von erdigen Imd piIanztiche!lJ Bestandteilen ist. Der
Betrag des Sandztlsa tzes zum lVlörtelkalk richtet sich nach der
Qualität des letzteren (ob fett oder mager) und nach der Art der zur
VerWel1dU'llg- kOll!met d'en Ba'usteine. Be.y magerem Kalk: ist der
Sandzusatz geringer. Bei fettem Kalk ist ein häuHges l\Hschungs­
verhältnis: 1 Teil Kalk, 3 Tei'Je Sand. Eine sorgfält[ge ZlIbereitu:Jg
dcr Mörtelmj1schuIJg ist erforderHch.
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Ein wichtixer Prozeß bei der LuftmortclvcnvcndllflP: ist das

Abbindcn desselben: Mit der formel;
Ca ti, 0, + CO, = Ca CO" + !1, 0

(Ca Ii 1 0   Kcdkbrci, CO   Koldcnsänre der Luft, Ca CO.J kohle;1:'1.
Kalk, Ii 1 0 frciwel,dendcs Wasser)

ist l.JIlgefiihr der frhiirtungs\'orp:a!lJ!: des MÖl teJs im J\1auerkörper
gekeunzcicJmet. Ocr l\alkbrej nimmt KohlensÜure allS der Luft aui
lUld \\ ird zu erhiil tendem kohlensaurem Kalk, wobei etwas zuvor
gebUJJdenes Wasser frei wird. Die Mauer braucht SD\\'ohl Zllm j\'b..
binden wie 2tl1l] Erhärten des MOl tels etwas \Vasser. Man tut dah..::r
gut, die f..laueJ steine nicht trocken zu vermauern. Das Annäss7:!1
der Steine VOr dem Gebrauch, JlamentHch in heißer Jahreszrdt, darf
aber nicht derart geschehen. daß die in IÜufen herumliej1;emh::IJ
Ziegel111it der Gießkanne fluchtig benetzt werden, sondern dieselbell
!nd einzeln iu Vv'asser Zll \\,-odllrch auch Staub und
Schmutz von den Backsteinen wird. Einma] verlegte
Steine saUen im J'i!.i.Jrte! rrn\'eränclen licgen bleibcn um den Binde­
prozeß niCht zu storen.

Dei ß:lcksteinfohbau ist <tUT dIe flersteIIung  eeignetef fugen
der Ansichtfläche der Mauern besondel e Sorgfalt zu verwendt:l1.
Hier-1:.ci ist Zll bedenken ob die fl1geU JlOhl oder :\1011 gebiJdd
wel deli saHen. In letztc'rem falle q lillt ent-weder der Mörtel aus
, 11 f11g-,i! hervor und \\ ird so0,leich mit der KeIie bcseitigt. Bess r
L :J:.:s Mauen] mit l1oJ1;en (d. h. vorn offenen) fugen; hierbei ist der

J"ugeIJJ!,ürtel der einwirkung der der Mauer sc!t3dhattell N issc
e'WflS entzogen. Die fugen alLlII klei/I, sogar bei preß .allfeitJander
lier;enden Ste nen, zu ist alls kOflstrnkth-en ulld bygiel1i
schcll Gesichtspunkten Bedenklich ist das Auskratzen
VDI1 Murlel am, erhärtetem MaIlCl\\"Crk, weil dwd'urch die Stein­
kalden beschiidi{J;t wcnlen könne!]_ Mit noeh feuchten1 -fugell'mönel
ycrbiJldet siclt ein AnsfugJt]Ürtel inniger als mit j]terern Mörtel.
\\'ornog]ich saUte cas Ausfugen 7.ug]eic!1 mit dem Verlaufe der Aut­
filhrullg des J\18\1crwerl s gescheltcn, bevor der Fugenmörtel erhÜdet
ist. Durc!i geeignetes Veriahre1l mttteIs in die Fugen gesetzt,.r
Scblltzlattchcll kaJ111 schon während des Versetzcus der Blender
dcr A'lörtcI verhindert VOr die frofItBäche herauszuquellen.
De] geeiglletste AusfltgmÖrtel der !allg'sam bindende Kalkzement­
mÖdel, \\elcl1er dmch tl1lschiidliclJe Mineralien gefiirbt werden kann;
der Farbton \v.ird nach der farb\.! der Blendc1 Il!]d dem GesclmKlck
bestimmt. Sollen die fllgen zur Allstfocklltlng des Mauerwt;;rks
teltrageu,  o ist Zemel1tzl1satz zum Mörtel zu vermeiden. Bei
Grltl1dmauern silld hydratlJische cder Zementmörtel znr Allsfugung
i-tncrWßIiel1. Bei naehtrag;!iel1em At:sf!lgell der B1eildmauerll weruen
znerst die fug.en saubel gereinigt t1l1d ausgespÜlt, S0danfl auf eh\-,l
10 bis 15 mm Tiefe durch fugclIeisen oder fngenhölzer ,wsgekratzt
llnd sod:U1l1 mit Fugenmörtel ausgefüHt. :Das Ausfugen soll b i
großer Jiitze und bei f(ostwetter unterbleiben. Der fu.gcnmortcl
t1Hiß feinkörnig sein. Bei gee_:s;neter Wahl kann derselbe lIlld cas
.fugennetz der Ma\l;;:r wesentlich mit ztt guter Wirkung der Ver­
blendelfront beitragen. fltr Verputz bestimmte Ziegelmallern werdcn
3.111 besten mit voIJen fugen gemauert 'lind der 1Ioch feUl:htc Mö!-td
alsbald VonJ allS deu fl1gen cntfernt. Der Putz dr:ri erst aui­
getraellt werden, \VclIn dIe Mallct-I] ;.,u!;getro:::knet sind.

Das Backsteiumallerwel k wird deral t aufgcfiihrt, daU die iihet­
emanid'er liegenden SchichtCll sich rnciglichst gilt Überdecken,  Iso
im 'Verbande stchen, wobei :.w beachtcn ist. daß derselbe im Mancr­
k6rper dUI ch Üngig angeOi'Chlct wird [md keine Sto[3iUgC eiuer
oberen Schfcht iibcr eincr solchen der niicllst untercn Schieltt lie.\.';t.
ein solcher Verband wiire i1l allcl] fÜllctl mit VolIsteincll nicht
d1I1ehflilJrbar, ,vcshalb nebcn deI! VoHstcinell c1Jtweder" ibesonders
aJ1gefertigk oder mit dem HamJt1er <J.tlS ganzcn Steinen zurccl1t­
g:ehauelle Teih;teiHe in All\yendllltg kommen mÜsscll. Da jedoch
ce im Zertrcnncn der Steil1e viel ßrllchahfall cntsteht, läßt ttl,Ll
hesser die Teilsteine iu dcr herstellen. I":s sind anßer dell
ganzen StclI1en iU venvt:ndcl1: Steine (DreiQl1artierc), halbe oder

1/1 odel Einquartierc. FÜr Ecken, a.\)geschrÜgte
Pfeiler oder der fcuster nnd Portale l11iiSSCll fiir B:1ck­
::.teinrohbul1 besondere formsteitle l1ergestellt oder bezogen werdcJl.

fÜr eiuen gntell Backsteillmallcrventland können folgendc all­
!=-.t'lTIdne Regeln gelten:
1. Die sich um \Vcnigste!1s 1/1 Steril ilbcrbindeu.

Besser ist 11111 Sli jtl.
2. Die innere M<I!lcrkante Muit bei in eincr .Ecl(c zusammCn­

treifendc!l Manern ab\\-echsclnd ,durclt d'ic ganze Mauer
hindurch.

3. Im Inner!! stärkcrcr Mauem soIJen möglichst viele ganze Steine
vorhanden sein und nur so viele Teilstiicke, als solche zu einem
guten Verbande er!Olderlich sind_
Die Üblichen Arten von Bacl ::.teinverbfinden sind in verschiedc

11("11 GegendeI] VCI schieden, je nach den v.orha!Illenen SteingrößclI,
handwelklichen Überlieferungen lind Bchamllung-swcisen der Maner­
ansichtflächen. \\'enn es darauf ankomml, einen möglichst laJel­
losen Verband mit mllsten;-ÜHigen fugendeckullgen zu erzielen, so
wird der KreuL..verbaml VOtzuziehen bei wclc!lem anch in der
l\1aueransicht eine abwechsilwg-sreiche erziclt wird. ßei
diesem Vef1li:l11de \vechseln mit Bezug auf die schicht­
weise Läufer und Binder ab, dcrart, daB ill jeder fÜnften Schicht die
SloBfll el! unter der Mitte eine<; Binders stehen und die dazwiscI1en
licgendcn drei Schichten eine Kreuzform bilden; in jeder zweiten
Läuferschicht wird ein Dinder eingelegt. Um dies zu erreichen,
sind aOl Mauerheginll :Dreiquartiere einzufiige11. Die bei MaHe,­
absätzen des Kreuzyerbandmauerwerks sich bUdenden VerzahulIlI­
gen sind derart gestaltet, ij'aß sie bei Anschliissen "reiteren Mauer­
'werks eine größere Sichernng der Anschlu.ßstelle durch das welte
Eingreifen der Schichten ermöglichen als bei anderen Verbändf.m.

.Einfacher lind häufiger iJ1 Anwcudung- ist der BIockverband, bei
,\ eichem ei 'Cnfalls 1::Hlltd'er und Läutcrschichten abwechseln lInd aI!e
SlOßil1,12:ell z,yeier nicht anfeinanderfolgendcl' SchrcITteo senli:re:::lt
Übcreinalldcl stehen. Die lotrechte EndiguuQ, deI' Mauer wird dLJrdl
ß..l1wclldung Yon Dreiquartieren erzielt.

gut und seltener in Verwendltllg sind: Der Bind :.
verband Anwendung bei 1 Stein starJ en M:luern). bei weIchem
die Stoßflächen jeder Schicht durch die gUllze MUHer hil1durchgehen
und die Steine sich UHr um l/  Steil! in jeder zweiten
Schicht weruen z,,-ei a1s Läufer au:-;corduete ver­
,ven-det: der c!l lische. .2;Ü'tische uder polnische !lud der holländische
Verband; bei letztelem iO .I'(eJI clltweder mehrere Binldef- oder
LÜnfers.:hichten oder Liufer- uucl Binde1 schichkn
wechseln il! einer tmd oder in gleichartigen Schichten ab.
BeHn Stromverb:mue (:\11\\ e1Il.1ullf!. im Hochbau selten) sind ,die Stoß­
fugen des f..'lauer!ullelll in eincm \V'iukct von meist 45 I) geRen die
frontfliic!Je der Maucr genei.1'.t ulld it,t-crbinden diejcnigen der
folgeschicl1t.

ftlr cea Schonlstcinverbaud, we1cher in allel1 Sclllchten nllr
Liufcr hat, die sich gegenseitig Hin eiue halbe StelllWl1ge tiberbjnd ll
und nHr hei einell1 halben Stein starke Maucrn angewendet wird,
gelten die an egebe-"llen BacJ;:ste!nregell1. Die lotrecltte Endi.r:;U\lg
der Maucr wIrd durch Z,,-etqu:aJ tiere in Jedef zweiten Schicht erzidt.

Die besonderen Regeln fÜr die lI(:::r tellung guter Backstehl­
verbände seieH IwchstehenJ zusalTIlIlel1.p:daßt:
1. Es sind möglichst vIele Binder Zll

Liiuferschichten 1I1!iss\!.I1 in der Siclltl!Öcl1e
? Bei Mauern. deren Dlck,C' durch eine gerade A1I2<thl halber

Steine teilbar ist, :tesitzt die eine Schieilt be-tderscits Lillfer,
die niiehstc beiders;.;its ßruder. Bei Mauern, dercn Stärke dweil
eine IIIH;erade Z<.thl halber StC1l1C teilhar ist, besitzt jede Sehkht
eil1Crselt  Liufer, allderseits Binder.

LI_ Am ktrcl:htcn Maucrclltle sind in der UlIlfersdltcl1t so viele
Drciqllartiere erfol-der!1dl, als die j'V\.mlcr halbe Steine stark ist.
In der Bindcrscllicht Hege 11 vom lind lltntcn je zwei Dreic\tmrticre
als Bi1!der, ausgenommen bei 1 Stein ::.tarkeIl \Vänden, in Jer
.Nlitte IIHjglichst viele M<1llZe StC.lIlC. All deu .EckeIl stoßct! ;111
die Liiuferse-ite der Dreiqu,;lltiClc die Unticr, <111s.g"eHOITIITlell da.
wo hinter dcm Dreiqu.ntier dl'r LÜl1krreihe ein Kopfstliek zar
Bildung des Kreuzverbandes sich anschJiclH_ An (Be KöpfC
stoße!] die Kopfe.

4. AUe Stüßfug"en nuissen geraldlillig dllrch die Muuer hil1dllre!r
geh eil. Bei Mauern, deren Stürke aus eiuer uugera.den Zaili
hlllber Stcine besteht ILtld wobei dfe eine Malter dfe Liillfer die
lIndere die Binder zeigt, rnilsscll sich an der dem Bescbl1l1C; zu­
gewendeten Seite an Idie verbandsrn;Wf.gcn DrciQuartiere die
Köpfe <1lH"eihcll. Diese Seite zcir;t "den IHTlgescIllnissenen
Ver.ban"'.'. Sind die Mauern gleich einer g.ernden Auzahl halher
Steilie glejcll, so ist beiderscils eil! regclm<ißigcr Vcrb,tnu; fÜr
Krcllzverbiaud sind llllr drei versclliedene Lagen erfonderHch.
BCi zwei Lagen zeigt sich der Blockverband, in der viertelt
Lage wird ein Küpfstiick in ,die Uinfc.rlage eingeschoben.
Bei eiller im Kreuzverband anfzlJfiihrendel1 deren Stärke
cJllIrch eine ullgerade Zahl IJalber Steine teilbar werden vier
versc1ri'e.dene Lagen erforderlich, von dCllcn, zwei davon dem
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ßlockvel bande ent<;precheJl, dic iJbrigcn je eincn Kopf hinter
I(:fem Dreiqliartiere der Ecke in der Läuferrcille erhaJten.

5. Bei der BiLdung eiller rechrwinkeligcn Ecke durch zwei ao­
einanderstoßenden Maltern läuft in jeder zweiten Schicht die
iuuere Kante als Fuge durch und \vird diese Schicht als Läufer­
$l:hkht aus,Q:cbiLdct, wobei an li'er Ecke $0 viel Dreiquartiere

abgeschnittenen Schichten als BirdesclJichten an die Köpfe der
durchgehenden ,))'rciquartiere; in der folgenden Lage findet das­
selbe in eJ1t.g;egengesctzter Richtung statt. In deJl Ecken dÜrfen
zwei' Fugen nkht zusammenstoßen sondern eIie Stoßfugcn
miissen gegell die Mauc! kante um  !.1 Stein versetzt \verden.
AhnIich wind bei sich d:uTchkreuzenden Maucrn verfahren.

\

Ausbau des Neuflädter Briid\ellkDpfes der oberen Brilcke in Forft L L(luf1
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Hegen. als die I\1;,mcr Ila1le!C Steine stark ist. Die an die durch­
schneidende Schicht ang.escllIossene Schicht folgt nüt Bindern.
Bindet eine Mauer in eine andere rechtwinkelig ein, s{), lüGt ID;l.n
gleichblJs die eine Läuferschicht der Ma,ner ,dnTch ,d'ie audere
dUfchsdmeiden und mit so viel Dreiqnartierell I;)lldigelJ. als die
Ma!tWf halbe SteJne stark ist. Seitlich davon reihen sich die

6. Die At1schl ige hir .fenster llDe! TÜren VOll tllld 11:.. Stein
werden derart daß man am :Ende der Läuferschicht
ganze Stefne oder in der Anschlao;;sbrcite anordnet
lmd in der Bi'ruci'erschicht die innere Kante als f\lge dur h­
schneidc11 lirßt.

7. Bei Maucrvorsprtingen (Pilaster, Pfeiler ltsw.) gehcll die KalltcD



der V orsprimge gleichfalls ,in der inneren Schicht durch die
Maucr nad werden In der nachsten 1/4 SteIn versetzt. Je nach­
dem Id!i'e Kanten so\vohl mit der Binder- wie mit der Läufer­
schicht übereinstimmen, entstehen heS01Jdcre Arten der Ver­
bände. Sind die Vorlagen 11m 1/  Stein stark so wird der Ein­
band der Länfersc11ichtetJ um 1/4 Stein dllr h den Dfagonal­
verbancJI bewirkt. Bei Pfeilern krenzfOrmigel1 Querschnitts
gelten'  jhnltche Regeln des Durchbindens wic ohel!. Bci Quadra­
tischen JJfcilern liegen an dem Ende So viele DreiQuarticre, als
die Mancr halbe Steine stnk ist, dahinter mögJichst viele
Läufer. Dic nächste Schicht besitzt Fugen, \\,-eJche- zu denen
der ersterc!! 1. stehen. lFih polygonale 11n-<1 runde Pfeiler
sind Formsteil1C zn verwelllden.

8. Bei spitz- 1l1Jd stumpfwinkeligen Mauern sind die Stoßfugen
senkrecht zur Maucrilncht zn le,2:CIl und ist der Verband his
möglichst dicht a11 die f:cke regelrecht auszlIiühren.
FÜr die Verbindung VOtl Verl1]endcrn mit Backsteinmauerwerk

ist ein besonderer Verblenderverband erforderlich, ",eicher zwar
im Verblendervrinzip, nicht aber bezilglich der Hanptver:t:andsregeln
in der Praxis etwas abweicbend ist vom regulären Backstein­
verbal1de da aus Ersparnis ,.oIle ßlendbindcr vermieden lInd mef$t
nur 1/  11 d 1/4 Steine, wobei zur tIiutermauenmg gewöhnliche Drei­
vierteJzie?;el genommen \\'eriden mÜssen. welche am 'besten C!ls
fertige 3/  Steine zu bezjeJ]cn sind. für Verb1cndrnauerwerk gilt
ganz besonders, daß es im besten Verib1ande aufzufÜhren jst, vor­
nehmHch sind bei der Hintermauerung tunlJchst 1,/4 Steine aus­
zuschließen. \\1',0 es daral]f ankommt, ,Jen besten Verband zu
erzielen wird man die Blenlu'steine in der ilh1ichen form der
Norl11al;iegel (mit ganzen Steinen) nehme!] müssen.

Für Verbände der PfeHer. spitz  und stumpfwil1keIi e Maller­
ecken. M.auerdurchdringungen. \V!.mdpfeiler, Strebepfeiler. THr- lind
fensterecken geHen ähnliche Regeln wie die fÜr de11 Normalverbai1d
angegebenen. Zur .Erz!elmJg einer fl\hig wirkewden Sic1ltf1äche der
Ble.rlc1mauern ist erforderlich daß nur Köpfe verwendct werdeu., E. W,
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Brückenkoplplatz der oberen Brücke in forst (Laus.).
Von Architekt Stadtbaur.t Dr. K ii h n.

Wir hatten bereits in einer frÜheren Nummer irbcr den IIfOß­
ziigigen Aus!ra'iI d'er NciJicllfer der Staut forst berichtct. Wjr
bringeIl Jleute das hOJckt fiir den Ncustiidter BrÜckenkopf der
oberen Briicke.

Die beiden anf die Hnicke radial znl<lufelldcn Strar3cil wenJ'cn
in einer Entfernung VOll etwa 100 m vom Ufer zu eineu1 als breite

AJ1fahrtsstra[Je

faUs -die aufl1immt (Auscinanuerzie[JllTIg des Sternplatl­
systems m!s verkehrstechnischen u11d städteba1!lichen Grünclcn).

Dre liäuset cJlthalten Mittel- UtJld Klei!nvohmmgen und werden
als farbige PutzltalttcIL ausgefÜhrt Die Bauar.be- teIT sind. bereits in
Angriff genommen. a===a

Allgemeines über Stahlbeton.
Von Reg.-Baumeister Schumann.

Da die Not der Zeit gebieterisch erheischt, aBc Kräfte zur
Stcigenmg der Wfrtschaftlichkeit anzuspannen, ist es mehr denn je
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erforderlich, bei allen BauausfühfUiugen mJCh Buf die Zweckmäßig­
keit der gewählten Baustoffe bedacht zu sein; insbesondere 1st bei
allen Belagsflächen Id ' M3uf zu achtc1\, ob sIe auch hinsichtlich der
11Jcclmnischeru Abnutzung den Anforderungen ge" acl]sen sind. Diese
in erster Linie erforderliche Beachtung wird meistens unterlassen.
!-f,jer gibt es eine Reihe von BeJagstoffeu, die bei  tarker Inanspruch­
nahme schall nach kaT zer Zeit ,d'er Zerstörung anheimfalJen.

Die Erfindung von Pr{Jfe sor KleinIogel hat nun d11fch den
Stahlbeton, der allS Zement und einem .ausgesprochen zackigen,
granitsplitterarti.[!.ciJ, aus bestimmten hochwertigen Rohstoffen her­
gestellten metallischen fIärtematerial ,testeht, welches dner beson­
deren mechanischen Aufbereitung unter gleichzeitiger chemischer
E1nwkkllng unterliegt, einen Bal1stoffverhUJld geschaffen, der in­
folge se.ines dljchten Ciefligcs lind seiner f'estigkeit mechanischer
Inanspruchnahme gut widersteht. \Vie Versuche an den Technischen
Hochschulen zu Darmstard't und Sfnttgart ergeben haben, ist der
AbnutzlJnRS\\iiderstand des Stahlbetons 2,2 fach demjenigen. besten
Granits, 8 fach demjenigen bester gepreßter Kt1Ilststeine überleg n
und 13 mal so groß wie derjenige härtesten Zementmörtels.

Bei aUen Räumen, 'V ' Q' es durchaus darauf ankomJ11t, eine Stauh­
c:1twicklllng zu vermeiden, kann der gewöhnliche Zementestrich
nicht zur Venvendtmg kommeI], ld'ent1 dieser wird durch den stete:1
Verschleiß beim Begehen und beim Befahren mit Lasten an der
Ot:erfJächc abgenutzt, so daI1 sich durch die natürliche Luft­
bewegung in kurzer Zeit ein 1111angeJlehmer feiner Staub bemerkhar
macht. Dieser Zemcntstaub ist für alle in den Räumen sich auf­
haltenden und alueitcnden Personen schädJicI!, außerdem fÜhrt er
auch zum rascltcn VerbratIch ,der Maschinen und ist für viele
Arbeitsbetriebe eine Quclle der a][ergrößten Unannehmlichkeiten.

Da der Stahlhetoll sich kanm abnutzt, ist er praktisch stauhfrei
und hat ,,-eiter deu Vorwg, .infolge seines dichten Geffiges auch
ö1iest zu sein, denn alle- Angriffe gegen den Bestand des Betolls
werden bekanntlich ;]bgeschwächt oder ganz verhindert, wenn man
,die Oberfläche der Zementarbeiten möglichst dicht herstellt, so daß
flüssigkeiten am Eindringen verhindert werden. NUll besteht der
Stahlbeton ans einer so homogenen Masse daß selbst bei einem
\Vasserdruck ViQn 2.150 Atm. eine nur ]0 mm ;tarke StahlbetoIlSchicht
sich als wasserundurch1ä<;siy; erwiesen hat. Infolg-e dieser Eig<:n­
schaft ist er auch ein geeignctes Abdichtungsmitte! gegen Grulld­
wa<;ser. Tniger der Stahl.t1etonschicht braucl1t nicht immer frischer
Beton zu seiH, der Stafllbctol1 kann auch f\,wf alten Betun aufgebracllt
welidcn. 1u diesem f'alle winl einc Ansg1eichsschicht aus Zement­
mörtel in Stärke VOJ] 10 his 20 111111 Zn tiiIfc gen0111men. Mit
gleicher Ji:aftfähigkeit kan11 der Stahlbeton ,lUC!:! auf totes Gestein
al1fgebracht wel 1 den. iÜie SchichtsWrtc des Stahlbetons richtd
sich je uach der Inansprl1chnahme und dcm Zweck, dem ein Belag
jeweils unterworfell ist; sie hctriigt ?, ais 20 mm.

D===C

Ist der Kalkmörtel im Zeitalter der Elektri­
zität und des Dampfes veraltet?

Von Regiernngs- u. Banrat a. D. tI.sak.
Man licst des äffereI! dic Bel1aI1ptung, der KalkmörteJ sei

heutzutag-e veraltet tll1d cin iiberwlIndetler Standpunkt. Der be
kannte l\ilörteJtedmi1;:cr Professor W. Michaelis der Ältere schrieb
noch 1908 jm Zentralb1att der BauverwalfnlJl( Seite 120: ,,0I1wo'111
der Kalkmörtel seit JahrtatlSenden in Anwendung Ist, ohwohl cr
sich iiberlebt hat (I) und nicht mehr fÜr llnsere mit Dampf und
E!cktrizität vorausstiirmellde Zeit paßt (0, so herrscht doch noch
U1lklarheit nber seiH \Vesen und seinc \Virkl1ngsweise." Der
Schluß dieses Satzes ist richtig, aber der Aufam>; desto irriger.
Jeder der auf der BausteJIe zu tiat!se ist, weiß. dan vor dem
Kriege die vicrstöckigen Miethiiuser BerIins dergestaJt schnell
hocl1getrieben wtlrden - jede \Voche ein Qesetloß - daß maIl
unten im ErdgeschoR dCI} Weißkalkmörtel noch bequem mit dem
Pedermesser aus den LagerfJ\gen herauskratzen konnte, well11
schon das Dach eingedeckt wurde. Also dieser blitzartig schnellen
Berliner Bauweise der Neuzeit stand der W'eißI\alkmörtel nicht im
Wege! Nur eine Eigenschaft schien ihm anzuhaften t!lJd schien die
noch schneJIere Fertigstellung der Bauten zu behindern: Der Zeit
raum zwischen der Rohbauabnahme und der Gebrauchsabnahme,
sechs lange MiO'l1ate, ließ sich anscheinend nicht abkiirzen, selbst
wenn alle Zeichnungen im Voraus angefertigt, aIles verdungen und
frÜhzeitig hergestellt worden war, denn dagegen stand die leidige
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Baunässe! _ Um überhaupt den ßau innerhalb der sechs Monate
zwischen Rohbauabnahme und OcbrauciIsabnahme leidlich trocken
und beziehbar zu machen, mußte zu Kokskörben und künstlichen
TrocktJullgsverfalJren gegriffen werden, aber die verquollenen feil­
ster und Türcn, die geworfenen fußböden ulld die schimmelnden
Tapeten wurde man doch niellt los! Und was das alles fÜr Ärger,
Sorge und Al frcgut]K im Gefolge hat, das weiß ein icder alll derBaustelle lebende Baumeister. .

Es gibt aber ein bequemes Zaubermittel, den Rohbau schon
b1nnen zwei Monaten trocken zu machen, dadul eh die gesamte
Bauzeit von zwölf Monaten auf acht herabzumindern _ uud damit
die sonst verlorene Verzinsung der ßaugelder chc!lfalls VOll zwölf
auf acht Monate herunterzllsetzen. Mau mischt dem R"cwöhuHclten
WeiUkalkmörteJ auf jeden Ka]kkasten einen Liter ZClr!cnt hinzu ­

wi::.sen muß", die ich mir erlaube den Bau­
b noss n zur zu empfehlen.') Sie werden dann eben.
faUs zu dem von ll1ir gcwählten Leitsatz gelangen: "Wer weise,
wÜhlet \\feißkalk, weun nicht gar \VasserkaIk".

[J ==== 0

Verschiedenes.
Abänderung einer PoIizeiverordnung. Im Hinblick auf die A uf­

hebung der bishcl-igen BegriHsbc'ilimmnngen .,feuerfest", "feuer­
sicher" und .,massiv" und die Öniiihnlllgen der Begriifsbestimmun­
gen "ieuerbestiindig" und' "feuerhemmend". ist die Pol1zeiverord­
1il1Hg Über die baul1che Anjage, die itlllcre bllrichttmg und den Bc­
trieb von Theiltern, öffentlichen V crS£lttJInhl'lgSräumen und. Zirkus­

Arheiterhiiufer der Wcrkjicdluu9 der Humburg Amedkanjfmen UhrenfabrikcJl in Smramberg. (Siehe Bumerfd1au)

ein Tasseuli.OJ)f tÜte es wQhrschdn!ic:h ebenfalls schon - !lud dei"
gesamte Ball trocknet im Handumdrehen. Vicl ZeIneIlt dem V'-/ciB­
kalkmörtel Zllzusetzcu, ist dagegen '1'0111 übel, ;lJlBef an schwer
belasteten PlIIlktell, denn je mehr ZCJlIelJt lUan vcrwcndet, desto
heJlhörigcr u11d WÜI mcdllrchtässiger, desto tenrer und fÜr Niig-el
undurchdringlicher wird das Mauerwerk. Wenig Zement da­
gegeit bindet sÜmtJiche BaJlfenchtigkcit chemisch, wenn man tlur
nicht die FÜllung zwischen den Balkeil als Slilnpf aufbrillgt.

Das auf den Bauten beliebte Übenniißi.i>;e Anniissen der Zicgehl
ist so wie so Überfllissig, ja sogar scltÜdlich. Denn der an den
BacKsteincn anhä!lgcnde Ziege]staub, der den \Veißknllonürtel
hydraulisch macht, wird dadurch abgewaschen" Der Mürtel haftet
viel fester an Ziegeln mit Zie elstat1b, als an soI hel1 ohne Zicg:cI­
stallb.

Diese und vieJc andere Erfahrungen iiber die Mörtel habe id
19. einer längeren Abhandlung: "Was der Baumeister VOIl1 MÖrtel

* Erschienen im Kalkverlag, Berlin \V 62, Kielgans1r. 2.

anlagC:1l vot1l 1 . Junt 1909 und der Nachtr,tg ltienu vom 7. Dezem­
ber 1921 geiindert \\"ordell. (LI. a. :;tehe Bresl£ll1cr Oemein,deblatt
Nr. 27 vom 21. JUlli 1925).

l\\usterverordnung Hir den Sclihtz der BaHarbeiter. Die Reichs­
ärbeitsnJ waltulIg- Ihtt den Re jcntIlgeH der LÖllId'cr den entwurf
eincr fÜr elcn Schlitz der Batlm,bc\ter 7,ur
Stellutlglt ![lme

Kleinwohuungsbau in Thürin en. DItfCh BeschlnB des Land­
tages VOll Thitri'uQ.;clt ist die thiiritl?:isc11e Regierung beaufrragt
wordcn, iU' dcn Jahren 1925 bis 1927 10 000 K1cinwohnllngelJ her­
zusteHeu,  D daß \\'cnigstct1s ein Tel! d'er <lnrJcrordentHch großen
Zahl der \VOhIWn,>!,"ssucllcoden in Thllri:ngcn befl iedigt werden kann.
Die Mittel zu dieseUl Woh1l11tlgsbatr sollen aUS dcr Mietzinssteller
mlfgebr-acht weHtCrt. Der Plan, eine Bau- t1llcl' \Virtschaftsbank zu
erricl1ten, die- die Al!s abe Yon Darkhnskasscnsche,inen vOlrsieht, ist
vom RekhsfinanzministeÜum ll1JtcrSa.2:t worclen.

fot'derungen der deutsche!! Architekten. Auf der Tagung dGS
Bnuu:es iDeutscher Architekten, drc- vor kürzem in MÜnchen statt­
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w!JI-dc beschlossen, fu! die Vorbildung des AI clntekten gl und­

haheren Lehranstalt Z.1I fordern. Bei
Schiilel-s kann dafÜr eine PrÜfung

der NacJ!\'tcis eincr praktischen Tiitigkeit getti;)n.
Es sol1 dalll1 eine Berufsausbildung ill drei Jürtschreitenden Stuten
bis zur Absch111ßprÜfurtg Hir DipIo!l1111.scuieure sich anschließcn. In
d<.:! Ftage der ATddtektellkammCrtl "'mde p:Je.ic\JfaJb eine Ent­
schließung angenOlllmeJ\, dfe auf deren Notwcl1digkeit hinweist.
\Vcitcrhin wl11de einem Antrag RcsteJmcrcr zugestimmt, \vonac1J
Dezerncllten im stadti chetl lioch- lind Städtebau nur nach sach­
Iicl c!!. llicht poli!i chen Gesichtspunkten angestcHt \\ erdcn sollen.
bnc weitere EatschIj'eßl1ng forderte einen zeitlich befristeten Plan
zn111 alllllÖhlichcll Abban der WOhllLl!lgS7.\\"all&Swidschaft und die
! c5tJo:"e Verwendung des l\1ietesteuercrtrages fiir \Vohmm&sbauten.
ferner \\'i1r{ic die der fI-eiell Architekten zn Staats­
und Stadtbau!c1I 1111d dic de, NebentiHfgkeit der Bau­

,Jer DallberawllP: durch Stelle I! als Architekten und
de]" prDI\'inziellcll \Vohnl1l1gsfursorgep;eseJIschaftel1

AussteJJungs.  nd Messewesen.
Eille Ifandwerher.Jubilaums-Ausstellüng, verbunden mit Ge

werbe  und Industriesehau wird Ül der Zeit vom 26. J nJi bis
9. Aug-tlst 1925 in Boll,enbaill veranstaltet. Die \'orbereiiunt;cn
hierzu sInd eifrizst im Gange. BIsher habei, sich 110 AussteIJer der
verschiedensten Innungen lind Branden gemeldel Neben der reich­
haltrgen .-\:IssteiJun."; dttrHe fiir genÜgend Untelhaltung gesorgt seil1,
zlImal ja außerdcm leuen Sonnabend und SOllntag währcnd ,dieser
Zeit die tIeimat Fesbpie!e aui der BolkoblJrg und andere DJr
bietungen auf deI 5c1n'i eilllmllsbur , Burgenbeleuchtlll1gen usw.
sta.ttfinden. EilJ Dc:sl1ch der Slad t Bolkenhain ist deshalb währ nd
dieser Zeit selbst fÜr Be:"llehcr aJiS weiterer ferne ganz gewiß ein
lo]meIluer.

Rußland steHt QUf der XI. Deutschen Ostmesse aus. D<is BÜro
fii! Messcn lind A.lsstel!urlgel1 der tIandelvertretulJ,I; der l). d. S. S. j .
in ];cldschlar,u 1r<1t zur XI. Deutschen Ostmesse, lC! e vom 16. bis
19. August in Körtigsberg Pr. stattfindet, 1rI11far]grciche- Al1ssteHun;;s­
riinI11e gemietet, lPn dort Muster nrssischer eXPortwaren au,:>
ZI'STclJen.

Die Leipzigcr j)1.esse im film. Die Uraltffithrung des Großfilt11s
der Leipziger i\1c se hat !liI1Imehf in Leipzig stattgefu.ndctI. Das
Filmwerk. das das \Verdt'H des ;.>:rÖßteJl Giitennarktes der '0hlt VOrt
seinen geschichtlichen Anfiingcll ILis Zllr modernen Ahrstermessc iu
packm:ien Bildern \'01 f!ihr!, wird nllllme!ir in zehn Sprachen i1l aBe
Welt hil1a,l gc!:CIl. l!"111 die \\ citcstclJ Kreise mit der EntstehJ1I1g und
ErlhYicklmlg der LCiPziger NIesst: vertraut zu machen unu ZeuZlIis
\'011 illrer Il1kruati:o>nalitilt unQ Univcrsalitiit abzulegen.

Wettbewerbf'.
Dresden. Die Verwaltung der Dr. Giiut7:schen Stiftn,ng, Dresden,

in deren Besitz sielt tl, <l. der "Drestd1ner Anzeiger" befilldet, be
das SO CllaIl]lte Koch-tlessesche GrundstÜck an der Ring

straße Maricnstraße ul1d Breite Straße mit einem
Geschfiftshans ftir den "Dresdner Anzeige!" lind mit einem Biiro­
haus Zll bebaucn. tIierfnr wiTd unter del! im Deutschen Reiche
wohnenden Atchitektell, sowie den deutschen Architekten in den
<lußerhulb des Deutschen Reiches gelegene!! Sprachgebieten ein
Ideen-Wettbewcl,b ansgeschrieben. Die Beurteilung der eing-ehendcn
cnt"'lllfe erfolgt dm eil eil! Preisgericht, dem fOlgende tlerren aH
gehoren: Ober1i:iirgcrtJleistcr Blilher, Dresden, BÜrgermeister Dr.

Dresden; Stadlballrat Pan! Wolf, Dresden; Dr. Kuhfahl, Direkt.
der Oiintzschen Dresderl; Professor Dr. lnz. Pa111
BOllatz. Stutfgart; Geh, H.at. D. 01'. Phi!. Dr. Jllg-. Cornelius
Gllditt. 'Dresdel1: Pt'oi. Dr.-Jll . Wilhe!rn Kreis lf)iiss ldorf Prof
Dr. Ing. Haus PocJzig, Bcrlin; Geheimer tIofrat 'Prof. Wrba: Dres
den. Es werden funf Preise ansgesetzt : Ein erster Preis in nöhe
von 12000 Reich:;lnl1rk, ein zweiter Preis l1l tlöhe von 9000 R.eichs­
mark, ein dritter Preis in liÜ!te VOll 6000 ReichslIIark eill viener
Preis in HÖhe VOll  50[) J eicitsl1J rk, eill fÜlIfter Preis 11] HÖhe von
3000 Reichsmark. AußcJllelll behiiIt sich dic Dr, Oiilltzsclte Stiftllllg
OJS Recht yor, bis Zll  ech:, ",eite! e geeIgnete EntwÜrfe zum Preise
W1l Je 2000 Rekhslll<!rk anzukaufcil. Die EntwÜrfe sind mit Kenn
\yon und versiegelter Namens- und Wohl1ungsangabe d'es Verfassers
versehen, bis spütest!?us deli 3. Oktober 1925, mittags 12 m
der tlal1sinspekHon des Ncucll Rathau es iu Dresuen, tlnter
Aufschrift "Wettbewerb Dr. Giintzsehc Stiftung" kO$teilfrei gegell

Empfallgsl::escheitli.!:nm  abzuliefern. Die näheren Bedingungen,
so\vie die Utlter1. lgetl sind gegcn Zablun)/; VOll 10 Mark, welche 1;d
I::inreichI11H'. eines Eutwudcs zllriickerstattet werden, bei .d'er Oirek­
tion deI Or. Oillltzschel1 Stiftung, Dresden-A., Breite Straße 7-9
(Anzeigerhaus), zu haben.

Vacha Rhön. Zltr Erlal1gllUg von Vorentwrirfen für den Neubau
eines }(cfonn-Realgymnastum  itp Vacba erWßt die Stadtgemeilld.e
einen Ideen\vettbcwcrb 11l1tcr den Archilekten in Thüringen und den

Provinzen mit Frist bis zum 10. August d. J. Preise:
1500 und lOnG Mark_ Ankäuie je 300 Mark_ UnteJ'!a en

vom Stadtbauamt.

Rechtswesen.
Die lIaftjJiHcht des Bauunternehmers. Cine flir das Bau

gewerbe wichtige Entscheidung hat vor kurzem das Reichsgericht
gefaIlt. und zwar handelt es Sieb hierbei um die tlaftpflicht des
l3anunternehmers bei dem Einsturz von Neubauten oder Neubau­
teilen. In vorliegendem falle war der Sachverhalt f,olgendr;:r:

Ein Baug-eschäft errichtete einen rabrikneubau auf Gnmd von
Zeichnungen, die der Bauherr selbst angefertigt, die Baufirma aber
gebilIigt hatte. Ein halbes Jahr, nachdem die BauarbeHen beendet
waren, sturzte ein Teil des Neubaues ein, ",veil die zu scJlwachen
Umfassungsmauern dem Winddruck nicht standhielten. Der Klage
der Baufirma auf Zahhmg des vereinbarten \Verkloll1les setzte der
Bauherr den Einwand der man.";elhaftcn Arbeit entgegr;:n. Trotz­
dem wurde der Bauherr durl:h ua  Landgericht Berlin und durch
d<:1  Kammergericht zur ZahJung des Werklohnes verurteilt, weil
die Zeichnungen vom Bauherrn selbst stammten.

Das Reichsgericht hat sich dieser Ansicht nic1Jt angeschlossen,
sondern die Sache unter Aufhebung des vorinstanzlichen Urteils zu
Tlochmaliger Entscheidung an einen anderen Senat zurÜckver­
wiese!!. AllS den UrteilsRrÜnden ist hierzn folgendes von Be­
c1etthl!lR: Bei der Beurteilung der von der firma gelejstetcn Ar­
beiten hat da.s Kammergericht die Vorschrift des   633 Abs. 113GB.
tIllzllreichend gewÜrdigt. Es kann keinem Zweifel utlterIiegcn, daß
die festgestelIte ungenÜgende Widcrstat1dsfii11igkci  der Um
fassl1ngsmauern gegen \Vil1ddrl1ck einen Fehler darstelle, der die
Tauglichkeit dcr Manern zn dem gewöhnJichr;:n und nach dem Ver­
trage vorausg-esetzten Gebrauch minderte, wellll nicht ganz auf­
hob. }\lit der Annahme, die Mauern brauchten nicht stiirker Zll
s in lInd keine- anderen Eigenscl1aftell zu JlRben, als wie das in den
Zeichnungen vorgeschrieben war, vet'!\:enJ1t der VorderrichteL daß
die Unternehmerin nach Treu lind Glailben im Verkehr (  242 BOB.)
."icherlich eine Anfldtirungspflicht hatte. Diese Aufldarungspf1icht
hat das Kammergericht z. B. in bezug auf dic ZusammensetZi1T1g
d\;s Mörtels (ZementzlIsatz) bejaht. Die ßeklagte hatte zudem
ausdrÜcklich zu erkenllen gegeben, daß sie sieh auf die BilJigung
ihrer Zeicl1l1ungcII durcil die Baufirma verlasse. Die Baufirma ",var
mithin verpflichtet, die BeklaKte- auf die Mangelhaftigkeit der Zeich­
nmry;en hinztlweisen und eine Änderung anzuregen_ Damit ellWi!lt
eHe vom Kammergericht angeftihrte Entscltuldignng dcr Baf1firrna,
S ) daß die Beklagte berechtigt ist, die aus dem Mangcl sich gesetz
lieh ergebenden Recllte geltend zu machen, . Ziegel u. Zement."

Bücherschau.
Alle Fachbücher, auch die hier ange7.eigten, sind dm-ch unseren Verlag zu beziehen.

Die flerstellung des Kalksandsteines. Uchtbildervortrag, gehalten
von Ing. B. Krieger auf der T ag"tltig des Fachaw,schtlsses Bal1kalk
des Vereins Deutscher Kalkwerke 1:. V. am 4. September 1924
ir! Leipzig. Verlag- der T01lindllstrie Zeitttng BerUn. 1925, 31 S.
Preis 2 Mark.

Die Scl1rift ist als kurzer Abriß der tIerstcllu:lg des Kalksand­
steines nach den] ge enwärtigen Stande der Tedwik zn werten.
Der in der Kalksandstciuindustrie wohl bekannte Verfasser fiihrt
den Leser nach einer k,JaPpen WÜrdigung der Erfindung des
Zementtechllikers Dr, Michaelis in das wichtige Reich der Kalk  und
Sandrmfbereitung. An die SchiIdcf1mg- des fierstelluugsganges des
re-gelrecllt erzengten Kalks.andsteines schließt der Verfasser ejne
Aufzählung jener maschinellen Einrichtungen, welche den selbst­
tittigen Arbeitsgang ermöglichen und die Maschinen vor über­
mäßiger Beanspruchung schützen. Von besonderem Wert sind
schließHch die Beschreibungen dreier neuzeitlicher Kalksandstein­
fabrike7l, von denen die eine nach dem Silo Verfahren, die z\veIte
nach dem Ka1klöscbtrommeJ-Verfahren und die dritte- nach dem
th:ißuufbereitungs-Verfahren arbeHet. Die Schrift, die die beste
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Empfehlung vCJ'dieJ1t, zeichnet sich durch eine leichtfaßliche Dar- A1tha sbe"itzer aber sehr hartllackiz. so hallll die Regelung immerhin groBe
sten\1n  aus. Ihr Inlwlt ist scharf umrissen. Sie gibt trotzdem ein  c]]w!en.;:keiten machen. Ludw[g Sie her t.
Übersichtliches Bild vom Stand der heurigen Kalksal1dstcbtechnik.
Auf die Schrift wird vom Laien lind fachmanll :;!:el'n zl1fJlckgegriffen\verden. r.
"Das Bauhandwerk", heransgegeben vv!] Ard itekt Carl Zetzsc:hc,

Radebe\lI Dre$deIJ, ist in seiller zwciten Liefen!!lg er d1iencn.
Verlag Bal1mgÜrtJlers Buchhaudhm!(, Loipzig. 30 Tafeln mit Gllllld­
rissen, Schnitten, Ansichten, Einzelheiten U1ld Schaubildern, auH<::r
dem eine iUnstrierte TextbeiJagc mit Abhandlungen aus aUen in
Betracht !\:ommenden Gebieteu. Jede Lieferung im einzelnen
10 Mark, im AbolltJemeJlt 9 JVJark.

Die vorJiegende Lieferung ellthült \dederum wertvollc tech­
nische und künstlerisde Bcitdge. :\I1ßer der fIlIlIdwlle in BerJiI1
sind es JJauptslichlich SicdlntJgsbal1ten im  nten SinJJe lJnd \Vohn­
häuser. Dazu manche schöne nicht genonnte Einzelheit V011 TÜren,
schmiedeei efJIen ftiilurrgsgittem, u. 3. Als Beisriel
bringen wir in dieser Nummer unserer zwei AbbildungclJ
mit freundJicllcr Erlaubnis des Verlag,es. Jeder ßaufachrn3nl1, VO[.1
Bauschüler bis zum ferrigen Ardtitektcll wird an diesem mustci.
Ültigen Werke Freude haben uud Auregllllgen erhalten. K. L.
Der Maurer. Fur den Schulgebrauch und die ßaupraxis bearbeitet

von Prof. AdoU Opdel becke. 381 Seiten mit 830 Abbild. und
23 Tafeln. Sechste AU/lage. Verlag von Bernh. .friedr. Vojgt,
Leipzig, Preis geh. 7,50 Ma1'k, geb. 9,50 Mark.

Der Maurer ist der 11. Band des bekanntcll Ha n d b u c h s des
B?utechaikers von Hans Is el und ent1Jält: Die Gebäude­
mauem, der Schut  der Gebiiudemauem und FuBbbden gegen
ßodellfellchtigkeit, die Deckcn, die l(ons(rnktio1\ nnd das Verankern
d ,: Gesimse, die Fußbödcn, die Putz  und fugcarbeitel1, die Wieder­
herstellu:lgS- und Ul11bauarbeitel1 tilld die technische Vorbereitung
<,ut der BansteIle. Das Handbuch ist bekannt genug tlßd braucht
keine besoudel e Enlpfelrh1l1g. Die klare ver<;täl1dliche Schreibweisc
11llC. ganz besondcl s die \'ielcll Abbilc1u!lge,t bringen dem jllIlgen
Bautechniker einC \rilllwmmene :ErgänzlUlg des Schulunterrichts
llnd machen das Werk auch für den PrDktiker zu einem beUebtcn
Hilfsmittel u:1d Nachschlagebuch, das ihll 11m selten im Sth.:h lassenwird. M.P.
Familiennamen der deutschen I(alkhldustrie. Bearbeitet v,on Hans

UrbRch. Ka!kverlag G m. b. ä, BerJin \V 62, Kiel allstr. 2, Preis
3,50 R.-M. Versandkosten 0.30 .1\'lark.

Mit einer seltenen Liebe befleißigt sich der Verfasser, dCII Silln
für deutsche Sprachgeschichte in die ReiIten der Kalldl1dustrie
hilleiuzntragen. Sei11en "Ortsnamen der deutschen Kalkindustrie"
ic.lgen nunmehr die "familiennamcn der deutschen Kalkilldustrie",
deren AbleHung llTId Deutttng eillc ffil1e VOll AlIfegul1g und Beleh­
rtlllg bieten. Bckanllte Namen erscheinen dem Leser in einem
ganz anderen Lichte und geben Anlaß zu fessell1dell Vergleichnngen.
Ueber den Kreis der Kalkindustrie hinaus \'erdieut das fleißige
BÜch1ein von jedem gelesen zu werden, der den \\r:ert dCr .familien­
lind Sprachforschung versteht, und dabei sollte in dieser Zeit deut­
scher Not ]Iiemand fehlen.

[] ===== 0

Fragekasten.
Frage Nr. uSo Wie I;roß i t dcr Ausschlng cllles ,0 11\ hohel! Scl.orllstcilICS

gege!1 dle Senf.Tcchtc J) bCl WimJstiIle, b) bei Sturm. O. H. in L.

2. Autwort nul Frn;::e NT. 60, Ja grt>ßCrUl Stadten iSI es wolll allgcl:1eil\
Üblich. daß gCnlCill ch:J.ltlic!lC G!el1elmauenl zwisehcll zwei Hälls rll beslchclI. Inw.
\)Ili teilen. Wurde Ül meincr Praxis z. ß. der halbe ( enf.recl1i gcdachte) Giehcl
cillcs besteJwnden älteren. \'Ielkic!!t alie!! mehr 4b 50 .I11l1ro allcft Hatlses crworbcll.
so hnm der in der Zeit des Gicbelh;t1!ses Übliche Preis pro <::\111\ M:l1Ierwerk, sowie
.lucll iür dll  q,11 ßauJ;"rlll1d (,(Ir ßerechulIllR lind wurde .wf die er ßasi  f:lst ,1l1!1ler
eine Eini!;Ill!1'; erzielt. Vcreillzelle Nachb;trn, bc oI!Jer  wcnn sie wußten,
u:tß es delI! NCllcrhallcl IIUl II:(lImgewinnllng- gill , hallcn .\\ich 11lehr vedaagt lind
bekormllclI tlud CbCI1SO haben auch J<eiu ehwache Nachbarn uen Yerlwll! etwa
biIligerJ<emacht, als iJi  vOr:Wgegehclle 13ci'cchlll\l\!J: <lrt. WCllll. Wlcill Ihrem Fallc
uef AltlHlUsbesitzer fÜr  Cl\1ell !wlbell CllObel der ]914300 Mn\' Iw,tele, jelzt 900 M.
ver1:ingt.  o ist das zuviel. Nach meiller Allsielrl [,önnle Cr UHr 70 bh allerllüeh-;tcl1S
](}O Prozent mehr, :11s ihm 1914 der halbe Giebel j;ostdc, \:criallj:cl ! Oll Ucr Giebel
des AJthauseo s. Z. beim ßaH dcssoolben, schon ;wf gcrnclIlschaftb..l!Cn Grund und
Boden. zn stehen kam, so seheUl1: IcioJer verabsäumt worden 711 .sein, die Kostell
für den halben Giehcl fest?ulegcn lind das AbkOI1HnCIl ii\Jcr Ihe Gelllein chait\ichl{eit
ins GrUlldbuch eil1zl.ltraJ>cn. !'bch mell\Cr weilercn AllSlcht kommt Ihnen wohl ZH­
gute, daß der irag!icl1e Giebel bereits ;nlf gcmeiJlsclmfllic1lem Bouen steht: isl der

Z, Antwort alli FrJge Nr. u6. :EUle reine Freude wllrde der frag stdler mit
DrahtLlegctgewehe unu Pulz 1\11 der hölzerneu Stalldc\;ke n:lcll lJ\eiucn Eriahrmu.en
nicht haben. Verlängerter Zcmeulmortd Ist luchl ulcht genug, um ua& Durchtreten
uer StalIdiimpfe zu vcrhinden.. D11 diese durch dcn Putz hindurChdrmgen. wird
dcr Dr.!ht des Zlegelgewebcs. lHlel1 wellll er vrrzinid ist. in nicht allzlI langer
Zer! zerfressen. Das Gewebe verhen seincn Halt tlnd fällt mit der Zeit ab.
Nnr elll vollkommen dIchter Zemelltvutz hilft Jner. Da l,ouIInt lI\l1n einfncher zum
Ziele, wenn m.1I1 die Da!kendecke unterlmi!> mit (am besten wohl) teerfreie'r Dach­
!):!])]Je nnlerSjJanllt. Wenll dle Ab tällde der Balken gerade mit der Rollenbreite
uer P;ljJjJC ilbereinstil]!1l1cn, wiru letztere In der Llllgsrichtu\lg oJer Balken auf
<:;eroUt. Stinnneu die AbstÜnde nnd Breiteil nicht uberein, dann muß Quer zu J.en
ßalkclI cntsprechend der Rollellbreite der Pappe eine UIIterscha!nnK angelJracht
werden nud erst ;m diese wiru die Pappe befestigt. Es genügt also immer Clll
Brett :\U den Stößel! der Pap]Jc DIe Stöße mÜssen mit Klebemasse verklebt weruen.
All den Wändel! wird der Pntz a!lf etwa 15 cm HÖhe abgeschlaJ<elI. Die Pappe
\vird nach J\llten.u\ltgeboJ<en unu nnt nCUCllI Putz Überdeckt. All! diese Weise
erh:i1( 1!I(lll eine cr!ahrungs!,:cmilli \"oilkommel1 dichte unu dabei sehr billige Unte.r­
decke, Damit es Im Stall nicht zn fillstcr wird, wlrd dle Pappe geweißt. Diese
Unteruccl,e hat IIn11 leider mit der ZCIl\l'nltPllizdecl,e Uen Nachtell gemeiusJIn, d ß
jede Uiltnl!!; durch dle Decke hihdllrel! unterbunuen 1St. MlIII muß dnher in ver­
st(irklcm M:lBe fiir  iin tliche Entiiiitllng  orgell. Dles geschieht e111m!!1 dllrch UIC
Anhringl\!lg YOIl zahlreichen Aussparungen in aUen Allßenwilnuen IlOmitlelbnr unter
der Decke nllU SOdllllll dllfch die Anbrin,g'lIln: VOll 1m vor!iegelluen Falle drCi lo!
rechteil Lnftschloten, welche dnl"cll den !)ouemnum (lber Dach gehen müssen.
Damit Ist nicla ge agt. d:r.B uie .e Sthlote ul.lrch den oder lllunitlolbar ncben dem
F!rst aufsteigen mii  ell, Sie l,ontlCu vielleicht mehr JnCh an den Frolltwanden
Jugeordnet werden IIIHI .SlllU hier t: tiirliCI1 billiger. All! e!l1C !\'II1.e, dichte und
isolicrcnue Ausfilllrllng der Schlote 1st besonderer Wert zu lelren. Neuerdlll s
\VPrLlcn Ule allS D:lehp;l[)ve nut Dral,teinlaj::"c bestehelllJcll LJiftllllgsschlole der Finu:!
LULli  Lnldcnherg in Stettin oft eill ebaJlL Schr praktisch ist auch lIHls Jve Au ­
liillfUIU: nach Art von Schornsteinen.

Rudolph Pr eu ß. Lalldwirt chahhcbe BJustelle, ßrcslall 10. M:utlJl<lsIJlntz 2().

Nach   18 des Kunslschullgeselles ISl elll Nachbauen nach den hier abgebildeten
Bauwerken und wiedergegebenen Plänen unzulässig.
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